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Amtliche Anzeigen.
K . Gbcramt Nagold.

Don Orts «Vorstohern derjenigen Ge-
moinden , in welchen sich militärdiensttaiig-
liche Pferde befinden , sind heute die For¬
mulare zu der nach tz. 3 der Minist .-Ver-
fügung vom 16 . April d . I . (Amtsblatt
Nro . 31 ) anzufertigendeu Liste zugesendet
worden.

Sollten in andern Gemeinden solche For¬
mulare auch noch erforderlich sein , so ist
mit nächstem Boten Anzeige zu machen.

Laut Verfügung des K . Kriegs -Mini¬
steriums vom 18 . April d . I . findet die
Remontirung in Nagold am

Donnerstag den  12 . Mai
statt , und wird Vormittags 9 Uhr beginnen.

Dich haben die Orts -Vorsteher den be>
treffenden Pferdebesitzern zu eröffnen.

Den 20 . April 1859.
K . Oberamt.

_ Böltz.
2sd Pfrondorf,

Oberamts Nagold.
Gläubiger -Anfrnf.

Diejenigen , welche a » den kürzlich ver¬
storbenen , hiesigen Bürger und Bauern
Michael Dürr  aus irgend einem Nechts-
grunde Ansprüche zu machen haben , werden
aufgcfordert , solche

binnen 15 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle anzumelden
und zu erweisen , widrigenfalls sie bei der
demnächst vor sich gehenden Realthcilnng
des Verstorbenen unberücksichtigt bleiben
müßten.

Den 15 . April 1859.
Schnltheißenamt.

Brau n.

Nathhause 174 Stück schönes Mcßholz von
50 bis 80 Schuh Länge , wozu Liebhaber
cingeladcu werden.

Den 6 . April 1859.
Schultheißenaint.

Affstätt,
Oberamts Herrenberg.
Minden -Verkauf.

Am Dienstag den 26 . April d . I . ,
Nachmittags 1 Uhr,

wird auf dem hiesigen Rathhaus die Rinde
von ungefähr 25 Stück verschiedene » Eichen
im öffentlichen Aufstreich verkauft ; die
Liebhaber hiezu können dieselbe Vormittags
im Wald cinsehen , wo zum Vorzeigen der
Waldschütz bereit sein wird.

Den 18 . April 1859.

^ Aus Auftrag:
_Schultheiß Junger.

G ü l t l i n g e n,
Oberamts Nagold.

Langhvlz -Verkanf.
Am Dienstag den 26 . April,

Vormittags 10 Uhr,
verkauft die hiesige Gemeinde ans hiesigem

Ettmannsweiler,
Oberamts Nagold.
Holz -Verkauf.

Am Dienstag den 26 . d. M . ,
Nachmittags 1 Uhr,

kommen auf hiesigem Rathhansc zum Ver¬
kauf , aus dem Geincindcivald Stockmad
ca . 200 Stück schwächeres Lang - und

Klotzholz;
sodann aus dem Gemcindewald Enzwald
ungefähr 8000 C ." tanncn Langholz , vom

70cr abwärts.
Letzteres wird auf dem Stock verkauft.
Liebhaber werden dazu eingeladcn.

Den 12 . April 1859.
Aus Auftrag:

Schultheiß Großina n n.

2j - Nagold.
Die hiesige Stadtpflege verkauft am
nächsten Samstag den 23 . d . M . ,

Vormittags 11 Uhr,
4 Stück Kcllerbogen -Gestclle , welche 12"
lang und 4fs"  hoch sind ; wozu sich Lieb¬
haber um besagte Zeit bei der Wohnung
des Herrn Werkmeisters Blum  einfiiidcn
wollen.

Den 18 . April 1859.
Stadtpflege.

Mayer.

Mrrvat - Anzeigen.
Bondorf,

Obcraints Herrenberg.
Lehrlings -Annahme.

Ich nehme cincn jungen Men¬
schen in die Lehre auf , welchem
insbesondere auch Gelegenheit

geboten ist , sich im Postsache heranzubilden.
Verwaltungs -Aktuar u . Postcxpeditor

Weii ! ma r.

Altenstaig.
Ein Civil -Ginfieher wünscht für

eine volle Capitulation einziistehen und kann
durch mich über die nähern Bedingungen
Auskunft erthcilt werden.

Stadtacciser Lenz.

Z Nagold.  Z
8 Einladung . D
N Verwandte und Bekannte erlauben y

A wir uns zn einem Glas Wein bei H
Z Bierbrauer Köhler  auf Ostermontag V
" Abend freundlichst eiiiznladen . §

Chr . Wagner , Feldschütze , ^
Marie Naußer , Thorwarts K

Tochter . Z

Oberschwandorf,
Oberamts Nagold.

Zugelaufener Hund.
Am Dienstag den 19 . d . M.

hat sich bei mir ein schwarz-
_grauer Hund mit Stumpschwanz
und weißer Brust eingestellt ; der rechtmäßige
Eigenthümer kann denselben gegen Fütte-
riingskosten und Einrückungsgcbühr bei mir
abholen.

Den 21 . April 1859.
Johs . Kirn,
Mctzgermeister.

E Altenstaig.
Für die berühmte

Großherzogl . bad . privikegirte
Naturbleiche

der Herren Belser und C " in Pforzheim,
nehme ich Leinwand , Garn und Faden
zur besten Besorgung an , und bitte um
recht zahlreiche Aufträge.

Carl Henßler.

Göniiingen,
Oberamts Tübingen.

Verlaufener Hund.
Am letzten Dienstag ist mir

mein Halb - Hund , schwarzer
K arbe , weißer Brust und auf

den Ruf „ Tiraß " gehend , verlaufen , und
bitte ich den gegenwärtigen Besitzer , mir
denselben wieder zngehcn zn lassen.

Jakob Friedrich Kutter.

Nago ld.2j-

Für die bekannte Kirchhcimer Bleiche
übernehme ich auch in diesem Jahr wieder
Leinwand , Garn und Faden ; indem ich
um recht zahlreiche Aufgabe bitte , sichere
ch die schnellste und pünktlichste Besorgung zu.

Christ . Friedr . Kappler.

Oberschwandorf,
Oberamts Nagold.
Schweine feil.

9 Stück Milchschwcine , Ba¬
stard , stimmt dem Muttersckwcin
verkauft

Schwanenwirth Kübler.

Altenstnig.
Lehrlings -Gefnch.

Unterzeichneter nimmt einen wohlerzoge¬
nen , jungen Menschen unter billigen Be¬
dingungen in die Lehre auf.

Michael Kürn,
Bäckermeister.



Tages - Neuigkeiten.
Stuttgart . Die Nummer 6 des Regierungsblattes

enthält das Gesetz , betreffend den Verkauf der Lebensmittel
nach dem Gewicht . (St .-A .)

Stuttgart.  DaS Ministerium des Innern warnt vor
dem Gebrauch des in Bleibiättern verpackten Schnupftabaks,
als der Gesundheit schädlich , und bedroht dir Fabrikanten und
Händler im Falle des Verkaufs von solchem bleihaltigen Schnuvf-
tabak mit empfindlichen Strafen . (St .-A .)

In Reichenbach,  Oberamts Freudenstadt , schlug der
Blitz in den Thurm der Kirche und entzündete ; das Feuer wurde
aber bald bewältigt.

Von Tübingen sollen , dem Vernehmen nach , sich bereits
70 Studirende beim Kriegsministerium zum Eintritt in die
Regimenter gemeldet haben . (St .-A .)

Weißlingen,  17 . April . Das Adlerwirthshaus zu
Eybach  ist gestern abgebrannt.

In Ravensburg  hat sich einWeißputzcrgcselle , verwe¬
gen Blaumontagmachen eingesteckt war , im Gefängniß erhängt.

Feuerversicherung.  Die Feuerversicherungs - Gesell¬
schaften von Aachen - München , Köln , Frankfurt , Elberfeld,
Stettin und Leipzig haben eine gemeinschaftliche Erhöhung der
Versicherungsprämie verabredet ; Gotha , Amsterdam , Eriest,
Alliance und Phönix hatten sich ausgeschlossen . Wie die „ N.
Han . Z ." erfährt , wurde beschlossen , den bisherigen Tarif na¬
mentlich bei Versicherungen an Fabriken und sabrikähnlichen
Anlagen zu erhöhen.

München,  17 . April . Endlich sind wir an dem rechten
Punkt angelangt : die Rüstungen werben jetzt , wir können un¬
ser » Lesern die erfreuliche Versicherung geben , bei uns mit der
ganzen Energie und Raschheit betrieben , wie der Drang der
Umstände sie erfordert . Wie unter den Völkern Deutschlands,
so ist endlich auch unter dessen Regierungen jene volle Einigung
erzielt , welche die sicherste Gewähr des Erfolgs ist. Es war
hohe Zeit , denn die zwölfte Stunde kann jeden Augenblick
schlagen . (Bair . Kur .)

Der hohe deutsche Bundestag  hält diesmal so ziem¬
lich , seit er besteht , zum erstenmal keine  Osterfeiern . Der
Militär -Ausschuß arbeitet unausgesetzt.

Berlin,  18 . April . Wie man aus Paris meldet , er-
-klärt sich Frankreich bereit , Piemont zur Entwaffnung zu be¬
wegen , wenn ihm dafür eine vollberechtigte Stimme im Kon¬
greß zugestandcu wird . — Es ist kaum nöthig , die Gründe zu
bezeichnen , welche diesem angeblichen Gegenvorschläge ein rein
illusorisches Gepräge geben . Wie die „ Judependance " bcrich-
ret , sind bereits vorgestern (16 . ) telegraphische Depeschen aus
London und Berlin iu Paris eingegangen , welche diesen Aus¬
weg als völlig unzulässig bezeichnen . — Oesterreich hat bei
Formulirung seiner letzten Bedingung die Absicht kundgegeben,
in kürzester Frist den Krieg an Piemont zu erklären , wenn die¬
ses die gleichzeitige Entwaffnung ablehne . In Frankreich deu¬
ten zahlreiche Anzeichen , unter welche auch der Abgang der
Ozeanflotte nach Marseille gehört , darauf hin , daß man eiligst
die letzten Vorkehrungen trifft , um dann Sardinien den durch
das bekannte Bündniß verbürgten Beistand zu leisten . Es
scheint also , daß die Diplomatie auf die letzten und äußersten
Mittel angewiesen bleibt , wenn sie den nahen Ausbruch des
Krieges noch verhüten will . Frankreich und Piemont arbeiten
darauf hin , ihn hcrbeizuführen , Rußland gönnt ihn , wie es
scheint , Oesterreich von Herzen , Oesterreich endlich sieht ihn
seit lange als unvermeidlich an und hat zahlreiche gute Gründe,
ihn dann lieber heute als morgen zu beginnen . Unter diesen
Umständen muß man sich gestehen , daß die Bemühungen Eng¬
lands und Preußens jeder sichern Grundlage entbehren ; nur
bis aus einen gewissen Punkt konnten sie mit Würde fortgesetzt
werden . (N .-Z ..)

Wien,  15 . April . Dem Vernehmen zufolge ist die
Mission des Erzherzogs Albrecht iu Berlin bereits von einem
Erfolg gekrönt worden . Preußen und Oesterreich werden eine
Armee am Rhein ausstellen . (?) Den Oberbefehl über diese
Armee wird Erzherzog Albrecht übernehmen , nachdem der Prinz

von Preußen denselben abgelehnt hat . Sehr bedeutsam ist in
diesem Augenblick die Ernennung des Grafen Karolyi zum Ge¬
sandten in St . Petersburg . (A . Z .)

Turin,  18 . April . Die Gazetta piem . veröffentlicht die
Antwort der sardinischen Regierung an das Londoner Kabinct
auf die Frage von der Einwilligung in das Prinzip der allge¬
meinen und gegenseitigen Entwaffnung vor der Vereinigung des
Congcesses . Diese Antwort ist auf telegraphischem Weg beför¬
dert , und lautet wie folgt : Wenn Sardinien auf gleichen Fuß
wie die Großmächte zum Congreß zugelassen würde , so würde
es das Prinzip der allgemeinen Entwaffnung wie Frankreich
annchmen können , mit der Hoffnung , daß seine Zustimmung
keine üblen Folgen in Italien Hervorbringen werde . Seine
Ausschließung vom Congreß erlaubt ihm nicht eine solche Ver¬
pflichtung cinzugchen , noch weniger die , welche England fordert.
Jedoch wird Sardinien , um mit den Anstrengungen Englands
seine Sicherheit und die Aufrcchterhaltung der Ruhe in Italien
in Uebereiustimmung zu bringen , sich verpflichten , wenn Oester¬
reich keine neuen Truppen nach der Lombardei schickt: erstens
nicht die Reserven unter die Waffen zu rufen , welche Maßregel
seit der Berufung der österreichischen Reserven entschieden war;
zweitens seine Armee , welche nicht auf dem Kriegsfuß ist , nicht
mobil zu machen ; drittens seine Truppen nicht aus der rein de¬
fensiven Stellung zu bewegen , welche sie seit 3 Monaten cinneh-
men . Die Nachrichten sind dem baldigen Zusammentritt eines
Congresses günstig . (T . D . d. Allg . Ztg .)

Paris,  16 . April . Dem Journ . „ France Centrale"
von Blois zufolge wird der General - Stab der französischen
Armee im Falle eines Kriegs folgendermaßen zusammengesetzt
sein : Der Kaiser , Oberbefehlshaber ; Marschall Canrobert,
Major -General ; Gen . Niel , dicnstthuendcr General ; Gen . Le
Boeuf , Commandant der Artillerie ; Gen . Martinprey , Chef
des Gencral -Quartiermeisterstabs . Auch spricht man von Er¬
nennung des Marschalls Pclisfler zum Befehlshaber der Armee
von Paris , an Marschall Magnan ' s Stelle.

Paris,  16 . April . Nach der „ Times " hat Oesterreich
als vorbereitende Maßregel zur vorgeschlagenen allgemeinen
Entwaffnung verlangt , Sardinien höre auf , die Freiwilligen
anzuwerben . Was die allgemeine Entwaffnung betrifft , so soll
Frankreich geantwortet haben , es hätte niemals gerüstet , ja
nicht einmal eie Idee dazu gehabt : Frankreich weigert sich auch
auf Sardinien im Sinne der Entwaffnung zu wirken . Die
Times fügt hinzu , daß England im Falle eines Krieges weder
für Frankreich noch für Oesterreich Parthei nehmen werde.

(H . T .)
Paris,  18 . April . Die Situation hat sich wesentlich

geändert . Die Entwaffuungsfrage ist bekanntlich die Grund¬
lage der jüngsten Unterhandlungen gewesen . Sardinien allein
hat sich geweigert diese Bedingung anzunehmen , weil Gras Ca-
vour geltend machte , seine Regierung wäre nicht auf dem Cvn-
gresse vertreten und Sardinien könne daher nicht ohne Gefahr
entwaffnen . Dieser Gesichtspunkt ist von Frankreich als ge¬
rechtfertigt betrachtet worden und später sind Rußland , Eng¬
land und auch Preußen dieser Ansicht beigetreteu . Man schlug
Oesterreich vor , iu den Eintritt Sardiniens in den Congreß zu
willigen und daß unter dieser Bedingung die allgemeine Ent¬
waffnung sofort erfolgen könnte und der Congreß sich sogleich
versammeln würde . Oesterreich hatte diesen Antrag mit großer
Entrüstung von sich gewiesen , es scheint aber , daß es zuletzt
doch nachgegeben und sich den Vorschlägen der anderen Groß¬
mächte gefügt habe . So will man hier wissen und wir glau¬
ben , daß die Situation seit gestern sich bedeutend gebessert
habe . — Wir wissen nicht , in wie weit das Gerücht von einer
bevorstehenden Mission des Prinzen Napoleon nach Berlin ge¬
nau ist . Diese Reise sollte schon in einigen Tagen vor sich
gehen , falls sich diese Nachricht als genau bewähren lullte.

(H - T .j

Paris,  18 . April . Die früher auf 40 Millionen Kilo¬
gramme festgesetzte Steinkohlenlieferuiig für Toulon soll , einer
Bekanntmachung des Marinemiuisters zufolge , nun 80 Millio¬
nen betragen . (3r - PMg .)

Paris,  19 . April . Der heulige „ Moniteur " enthalt
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einen Artikel über die jetzige Lage . Frankreich habe errlart,
cs werde von Sardinien die Entwaffnung verlangen , wenn
dieser Staat und alle übrigen italienischen Staaten cingeladen
werden , am Congrcß Thcil zu nehmen . Er drückt die ^Hoff¬
nung ans , der Vorschlag werde einstimmige Billigung senden.
Frankreich selbst sei geneigt , in die Entwaffnung vor dem Zu¬
sammentritt des Congresses einzuwilligen , es hoffe , alle Schwie¬
rigkeiten werden bald aus dem Wege geräumt sein , und nichts
werde sich mehr dem Zusammentritt des CongresseS entgegen-
stellen . (^ - ^ ü -A .)

Mit einer ganz ungewöhnlichen Strenge werden setzt in
Frankreich die Steuern  aller Art bcigctrieben . Es regnet
von allen Seiten Mahnzettel mit der einfachen Bedeutung : folge
in drei Tagen keine Zahlung , so »verde zur Militär - Exekution
geschritten.

London,  18 . April . Lord Malmesbury erklärte un
Oberhaus und Disraeli im Unterhaus , daß noch keinerlei lieber«
einkommcn abgeschlossen sei. Disraeli fügt hinzu , er glaube
vollberechtigte Hoffnung zu haben , daß der Friede nicht gestört
werde . (T . 2 ) - b - St .«A .)

Petersburg,  5 . April . Kürzlich hat sich bei uns ver¬
folgende ergreifende Vorfall  ereignet . Die junge Frau
eines reichen Kaufmanns erkrankte und starb nach wenigen Ta¬
gen . Der junge Ehemann war trostlos und ließ sich nur durch
das Zureden des Geistlichen bewegen , der thenren Leiche bas
letzte Geleit zu geben . Während der Todtenmeffe in der Kirche
stand er wie leblos da und starrte nur den Sarg an , welcher
sein theucrstes Gut umschloß ; er hörte weder die Todtenlieder,
noch bemerkte er , daß der Sarg vom Katafalk gehoben und
an'S Grab getragen wurde. Bewußtlos wurde er an's Grab
geführt und kam erst zu sich, als man den Sarg in die Gruft
zu senken im Begriffe war . Jetzt machte er seinem Schmerze
durch den jammervollen Ausdruck Lust : „ Thcurcs , geliebtes
Weib , bleibe ! Wohin gehst Du ? Verlass ' mich nicht !" Da
ließ plötzlich einer der Todtengräber , welche die Leiche versenk¬
ten , das Ende des Seiles los , der Sarg verlor das Gleich¬
gewicht , stürzte in das Grab und zerbrach . Man nahm nun
die Tobte wieder aus dem Grabe herauf , und siche ! da be¬
merkte man an ihr noch Lebenszeichen ! In der That trügten
dieselben nicht , und bald gelang es den ärztlichen Bemühun¬
gen , die schon fast Begrabene wieder in 's Leben zu bringen.
Das Entzücken des Gatten kann man sich denken ! Nach der
Aussage der in solcher Weise von einem schrecklichen Tod Ge¬
retteten waren es besonders drei Momente , in welchen sie die
Hoffnungslosigkeit ihrer Lage vollständig erkannte : erstens , als
sie in den Sarg gelegt wurde mit dem vollen Bewußtsein,
daß sie lebe , aber ohne Kraft , ein Lebenszeichen von sich zu
geben ; dann , als man in der Kirche von ihr Abschied nahm,
und endlich , als sie während der Versenkung in das Grab das
Jammern ihres Mannes hörte . Der Vorfall soll übrigens be¬
reits die Aufmerksamkeit der Sanitätsbehörden auf sich gezogen
haben und dürften demnächst Maßregeln ergriffen werden , 'um
das Begraben Scheintodter zu verhindern.

Menschenwerth
(Fortsetzung .)

Die Heere trafen sich bald , denn mich beflügelte di
Rache , Ebn Machmnd die Liebe . Im Hochgefühl meiner gute»
Lacke drang ich an der Spitze meines rechten Flügels in du
g-einde , den linken führte ein erprobter Krieger , der einst vo>
meinem Vater zum Tode vernrthcilt , von mir aber errettet wor
den war . Dem Racke eng cl gleich stürzte ich Alles vor mii
nieder ; kaum sahen mich meine treulosen Unterthanen , so flöhe»
ffe ; das Kindliche Heer wich in regelloser Verwirrung . Jetz
war die Schlacht im heftigsten Wüthen , der Sieg schon i>
meinen Hauben ; da ging jener Feldherr , der mir sein Leber

ankte , bestochen von glänzenden Verheiffungeu , zum Feind«
»bcr . mit ihm der Theil des Heeres , welche, ? er führte . Nur
wandte sich Ebn Machmnd , der alles vorbereitet hatte , gleich
dem Sturmwinde mit dem flüchtigsten Theile seiner Reiterei,
Nei meine siegenden Truppen von der Seite an und erdrückte. ^

die Staunenden durch seine überlegenen Massen . Meine Armee
ward geschlagen und ich in weniger als einer Stunde von der
höchsten Stufe menschlicher Größe in den Staub gestnrzt . f

Mit dem Back und Ton der Verzweiflung floh ich in
Mayas Zelt , rief ihr zu , ihre Kleinodien zu sammeln , sich
aufs schnellste Roß zu setzen und mir in die nahe gelegene Feste
zu folgen.

Mit einer , mir damals unbegreiflichen Ruhe , erwicderte
die Elende mein Ansuchen durch den Rath , mich dem Sieger
zn unterwerfen und erbot sich, sein Mitleid zu erflehen , erbot
sich - erlasse mir ' s Melonivu ! dir zu sagen , zu was sich
die Verworfene erbot . ES lei genug , daß ich auch sie treulos
und als Verräthcrin erkannte . Hier vermochte ich indessen mei¬
ner Wnth keine Grenzen mehr zu setzen , ich zückte den Dolch,
um die Schändliche zn durchbohren . Sie rief um Hülfe ; meh¬
rere Anführer meines Heeres drangen in das Zelt und jetzt
erkannte ich zum erstenmal die Verwandlung , welche mit mir
vorgegangen war . Noch vor wenigen Stunden wäre der , ge¬
gen den sich mein Arm erhoben hätte , von tausend Schwertern
zugleich durchbohrt worden ; jetzt fiel man mir in den Arm,
entfernte die Treulose und entwand mir das Eisen . Zwar
schien dies Benehmen meiner Untergebenen ein Zureden der
Besänftigung zu sein , noch hatte Alles zwar , was sie began¬
nen , die Form der Unterwerfung , die Miene der Ehrfurcht;
allein deutlich erkannte ich durch diesen Schein die traurige
Wahrheit . Ich konnte auf Niemand mehr zählen . Indessen
meldeten mir Boten über Boten die völlige Flucht meines Hee¬
re » und Ebn Machmuts schnelle Annäherung . Ich warf mich
auf mein edelstes Roß . Wer mich liebt , der folge mir , rief
ich den verlegene » Kriegern zu. Aus meinem ganzen Heere,
das noch an stcbenzig Tausend zählte , begleiteten mich ohngc-
fähr fünfzig . Tie Feste , in welche ich flüchten wollte , war eine
starke Tagreise weit entfernt . Ein Wald lag dazwischen , die
Nacht brach herein . Wir ritten , als ob die Feinde uns schon
an den Fersen wären ; die Mitternacht war vorhanden , unsere
Pferde vermochten nicht weiter , wir mußten Halt machen . Noch
einmal überblickte ich hier meine Gefährten , ach ! und aus fünf¬
zig waren zehn geworden . Müdigkeit und Reue hatten die übri¬
gen zurückgehalten . Ich lachte laut bei diesem Anblick , aber
dieses Lachen zerriß mir selbst die Seele ; stumm warf ich mich
ins Gras . Um mich her lagerten meine Begleiter . Gram
und Sorge , Rache und Lebenshaß wüthete jetzt in meinem
Inneren , doch die Natur ist stärker als alle Leidenschaften.
Ermattung und Hunger schlossen meine Angen . Mit dem Be¬
ginnen des Tages erwachte ich , sprang auf , blickte »m mich
her und sah Niemand . Alle meine Begleiter waren entflohen.
Nur mein Hund lag zu meinen Füßen , in einiger Entfernung
weidete mein Pferd . — - - Hier hielt der Greis einige Augen¬
blicke mit seiner Erzählung ein , schöpfte Athem und fuhr dann
mit erheitertem Antlitz fort.

Wohl mir , daß ich so weit mit der Schilderung meines
Geschicks und leiner Schöpfer bin ; laß uns die Elenden ver¬
gessen , um zn einem Wesen besserer Art , zn meinem Hunde
über zn gehen . Vernimm also Folgendes von ihm . Unter allen
Arten der Jagd , liebte ich die Tigerjagd am meisten , da sic
mir die zuträglichste für das Wohl meiner Unterthanen schien.
Ans einer dieser Jagden erblickte ich einen jungen , aber scbr
mnthigen Hund , halb zerfleischt in seinem Blute . Der Hund
hatte einen großen Tiger in demselben Augenblicke getödtet , als
dieser ihn zn erwürgen im Begriffe war . Das winselnde Thier
jammerte , ich gab Befehl cs anszuheben und goß Tropfen eines
treffliche » Balsams , den ick gegen gewaltsame Verletzungen stets
bei mir führte , in seine Wunde » . Unter den Schmerzen , die
sichtbar abnahmcn , leckte das dankbare Thier schmeichelnd meine
Hand . Der Hund genaß . Sobald er völlig wieder hergestellt
war , brachte man ihn zu mir . Er kannte mich und als wüßte
er , daß ich der Retter seines Lebens gewesen wäre , liebkvßte
er mich mit ausgelassener Freude und verließ mich von diesem
Augenblicke an nie wieder . Am Tage mein Gefährte , des
Nachts mein Wächter , folgte er mir überall , ins Lager und
selbst auf die Flucht . Ihn allein fand ich noch bei mir , als
alle mich verlassen h -rtten , die nur fliehen konnte » .



H ^lte es nicht meiner miwerth , wenn ich dir hier offen
gestehe , der ehemalige Herrscher Jntostaus schloß jetzt mit Thrä-
ncn im Blick den einzigen ihm treu gebliebenen Freund brünstig
in seine Arme . Dann schwang ich mich auf mein Nvß » nd
verfolgte meine Flucht ; doch war mein Streben nicht mehr , die
Feste zu erreichen . Mein Gefühl sagte mir 's deutlich , daß ihre
Thore sich mir nicht mehr erschließen würden . Es scheint un¬
glaublich , daß ich einzelner Flüchtling unerkannt durch baS Ge¬
tümmel des Aufruhrs kommen konnte ; allein mich schützte ein
schlechtes Kleid , ein einfacher Turban und vor allem die Hand
dessen , der Gerechtigkeit lohnend und strafend über die Sterb¬
lichen übt . Mein Plan war , unerkannt bis nach Persien vor-
zndringen , und ich mochte ungefähr noch zwanzig Meilen von
der Grenze entfernt sei» , als ich einst des Nachts in einem
einsam stehenden Landhanse um Herberge ansnchte und sic
auch erhielt.

Ich saß am Tische und verzehrte mein einfaches Nacht¬
mahl in der Mitte zweier betagten Landleute , als raschen
Schrittes ein junger Krieger eintrat , welcher so eben von dem
letzten Feldzuge heimkehrte und mit lautem Jnbel von den ent¬
zückten Eltern begrüßt wurde . Bald nach den ersten Umarmun¬
gen des Wiedersehens mußte der junge Held von seinen Tha-
ten erzähle » . Man erkundigte sich , wessen Parthei er angehvre,
wo der neue Monarch sich befände , wie cs dem alten erginge?
und dergleichen Fragen mehr . Ter Jüngling hatte sich unter
denen befunden , welche während der Schlacht zu Ebu Mach-
mnd nbergegangcn waren ; er pries die Milde des neuen Für¬
sten und nannte einen ungeheueren Preis , der auf meinen
Kopf gesetzt sei . Du wirst ' fühlen , welche Empfindungen wäh¬
rend dieser Erzählung in meiner Seele wogten.

Ich hatte indessen gleich Anfangs meinen Platz so genom¬
men , daß ich im Schatten saß ; nur mit Anstrengung konnte
deßhalb der junge Krieger mir ins Angesicht schauen und auch
da war eS schwer , meine Züge zu unterscheiden . Er betrachtete
mich jedoch aufmerksam , sprach dann einige leise Worte mit
seinem Vater , unter denen ich nur das eine : „ verdächtig " ver¬
stand . Bald darauf verließ er das Zimmer . Mehr bedurfte
c§ nickt , um mich besorgt für meine Sicherheit zu machen . Ich
stellte mich daher , als ' ob ich mich zur Ruhe begeben wollte,
ergriff aber einen Vorwand , um noch einmal hinanszngehen,
eilte in den Garten , schwang mich über die Mauer ans mein
Noß , das ich an der Pforte angebunden hatte und eilte davon.

Kaum war ich einige hundert Schritte entfernt , so schlug
Murkim , mein treuer Hund an , ich blickte hinter mich und sah
beim Schimmer des Mondes einige weiße Punkte , die sich mir
zu nähern schienen . Es waren Männer , welche mich zu errei¬
chen strebten . Ich verdoppelte die Schnelligkeit meines Pferdes,
vermied die Landstraßen , wählte nnwegjamc Gegenden mid be¬
fand mich mit Anbruch des Tages in einer unabsehbaren Sand¬
wüste . Ick ritt immer weiter , aber bald sendete die Sonne
glühenden Brand herab und als sie über meinem Scheitel stand,
da sank mein Noß ermattet nieder . Ich trieb cs an , sich aus¬
zurichten , doch vergebens!

Auch du vertäuest mich , treues Thier , rief ick aus , in¬
dem ich ihm Gurt und Zügel löste ; doch schwand bei dir der Wille
nicht früher als die Kraft und anch hier beschämst du die Treu¬
losen , die mich umgaben . WaS hätte ich nicht darum gegeben,
die Kräfte des armen ThiereS wieder herznstcllen ! Mit Thrä-
neu schied ich von ihm und setzte von jetzt an meine Reise zu
Fuß fort . Doch waren am Ende des dritten Tages meine
Kräfte erschöpft , die Wüste aber noch nicht zu Ende . Jetzt
ging die Sonne unter ; kein Gesang der Vögel , kein Jnbel
lebendiger Wesen feierte dieses große Schauspiel ; in der ganzen
Schöpfung um mich her lebte nichts ausser mir als — mein
Hund . Keilt Abendrots , säumte den Horizont , denn die Luft
war dnnstlos , kein Than befeuchtete die Erde , denn alles um¬
her war verbrannter Sand . Traurig warf ich mich an einem
dieser Sandhügel nieder und sprach zu meinem Hunde , der sich
an meine Seite schmiegte : hier laß uns ruhen und schlummern
den ewigen Schlaf . Murkim sah mich bei diesen Worten we¬
delnd an und wimmerte . Auch er hatte den ganzen Tag über
noch nichts genoffen . Meinen letzten Bissen hatte ich am ver¬

flossenen Abend treu mit ihm getheilt . Weinend bog ich mich
jetzt über ihn , drückte ihn an mich und rief : wie gern würde
ich abermals mit dir lheilen , beflisse ich nur selbst Etwas!
Als verstünde Murkim diese Worte , so blickte er mich jetzt an,
wedelte noch einmal , sprang schnell auf und eilte davon.

Schluß folgt.

Allerlei.

— Mittel zu erleichtertem Schweißen des
e n g l ischen Gnßstahl  s . Der Benützung des englischen Gnßr-
stahlS zum Anstäylen steht hauptsächlich der Uebe 'lstand entge¬
gen , daß er nickt so viel Hitze ertragen kann , als zum Anstäb-
len nothwendig ist. Zur Beseitigung dieses MißstindS hat sich
nachstehendes Mittel als das brauchbarste erwiesen . Man
nehme 4 Pfd . Schwerspath , wie er in der Gegend von Freu¬
denstadt leicht zu bekommen ist , Hs Pfd . GlaSgalle , Hs Pfd.
Braunstein und zerstoße Alles zu einem feinen Pulver / Das¬
selbe wird nun wie der Sand beim Schweißen benützt . Dieses
Pulver ist nicht theuer und läßt jeden Hitzgrad zu , ohne dem
Stahl eine der Eigenschaften zu entziehen , die den englischen
Gnßstahl auszeichnen . (Gewerbcbl . a . Württemb . )

— jDcn Pferden das Beißen abzugewöhne  n .j
Ein Stück Rindfleisch , etwa 1 Pfund , wird wo möglich reckt
nahe beim Stalle gekocht , und zwar am besten in einem mög¬
lichst dicken Brei von Roggcnmehl , so daß eS eine bedeutende
Hitze bekommt . Alsdann spießt man das Fleisch an einen spitz
zugeschnittenen Stab von beiläufig 2 Fuß Länge und begibt sich
sogleich in den Stall , damit das Fleisch recht heiß bleibe , wo¬
zu anch der Mehlbrei besonders beitragen wird . Nun neckt
man daö Pferd mit dem Stocke , an welchem das Fleisch be¬
festigt ist , und reizt eS so zum Beißen , worauf cs bald zufah-
rcn und in das Fleisch beißen , sich aber das ganze Maul ver¬
brennen , erschrocken znrückfahren und in seinem Leben nicht
wieder beißen wirb.

Deutscher Marsch.
Auf , mein Deutschland , schirm' dein Haus,
Stelle deine Wachen aus!
Keine Zeit ist zu verlieren.
Schlagt der Erbfeind an das Schwert!
Laß marsckieen, laß marschircn.
Daß die Grenze sei bewehrt!

Ocfircich noch im Siegesglanz.
Fürchtest keinen Waffentanz?
Laß hellauf die Trommel rühren
Von der Donau dis zum Po!
Laß marschircn , laß marschircn.
Deine Schaaren folgen froh.

Preußen zieh' dein scharfes Schwert,
Wie 's rer Blücher dich gelehrt!
Kannst fürwahr den Neigen führen.
Vorwärts soll die Loosung sein!
Laß marschircn , laß marschircn
Von der Weichsel bis zum Rhein!

Baicrn , Schwaben , all ' zu Hanf,
Pflanzt die Bajonette auf.
Mit den deutschen Schlachtpanieren
Sachsen , HeUen, frisch voran!
Laß marsänren , laß marschircn,
WaS die Wehre tragen kann.

Deutschland so voll Muth und Mark,
Bist du einig , bist du stark;
viecht und Ehre wird dich führen.
Muß cs sein, so schlage drein!
Laß marschircn , laß marsckiren,
Dann ist Sieg und Frieden dein!

Logogryph.
Will , was mein Wörtchen sagt , die Heiterkeit dir stören,
Schlag 's doch zu hoch nicht an , such' nur , ich weiß bestimmt.
Du find'st in ihm , wirst du die Mitte ihm verkehren.
Ein Mittel , welches dir die üble Laune nimmt.

Tru -t und V -rUg ccr G , W . Z -I i sc r 'schcn Buchh-indliuig . R«dc>kt' °>̂ H ^ zl l.
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